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Auch in Ihrem Geschäft:
Bad boy Billionaire
Da dieses E-Book explizite erotische Inhalte enthält, eignet es sich nicht für Leser unter 18 Jahren.
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Auch in Ihrem Geschäft:
Das Verlangen des Milliardärs
Als Lou zum ersten Mal in der prächtigen Eingangshalle des Bogaert-Palais steht, glaubt sie, zu träumen.
Das berühmteste Modehaus von Paris öffnet ihr endlich die Pforten! Hier lernt sie den mysteriösen Alexander kennen, den kalten und zynischen Besitzer des Unternehmens …, der über einen verheerenden Charme verfügt.

Zwischen Paris und Monaco führt der Milliardär sie in eine ihr bis dahin unbekannte Welt ein – eine Welt voller Luxus, Vergnügen und Sinnlichkeit ... Aber Lou wird Schiffbruch erleiden. Wird ihr Herz sich davon erholen?

Der neue Liebesroman von June Moore folgt den Liebesabenteuern der hübschen Lou und ihres geheimnisvollen Milliardärs.

[image: Das Verlangen des Milliardärs Band 1]
Auch in Ihrem Geschäft:
Du + Ich: Wir Wzei
Ihre Wege trennen sich, ihre Wege führen wieder zusammen. Als Alma Lancaster sich ihren Traumjob bei King Productions ergattert, ist sie fest entschlossen, in ihrem Leben vorwärtszukommen und die Vergangenheit hinter sich zu lassen. Als arbeitseifrige und ehrgeizige Person entwickelt sie sich im sehr engen Kreis der Filmindustrie weiter, jedoch nicht im Bereich des Filmemachens. Ihre Arbeit nimmt sie völlig in Anspruch; die Liebe muss warten! Als sie jedoch ihren Vorstandsvorsitzenden – den überwältigenden und charismatischen Vadim King – zum ersten Mal trifft, erkennt sie in ihm sofort Vadim Arcadi, ihre einzige große Liebe. 12 Jahre nach ihrer schmerzhaften Trennung treffen sie wieder aufeinander. Warum hat er seinen Nachnamen geändert? Wie hat er es an die Spitze dieses Imperiums geschafft? Und vor allem: Werden sie trotz der Erinnerungen, trotz der Leidenschaft, die ihnen keine Ruhe lässt, und trotz der Vergangenheit, die die beiden wieder einholen möchte, wieder zueinanderfinden?


Verpassen Sie nicht Späte Rache, die neue Reihe von Emma Green, Autorin des Bestsellers Hundert Facetten des Mr. Diamonds!
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Auch in Ihrem Geschäft:
Ich bin ganz dein
Da dieses E-Book explizite erotische Inhalte enthält, eignet es sich nicht für Leser unter 18 Jahren.
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Auch in Ihrem Geschäft:
Love Contract with a Billionaire
Juliette ist eine talentierte junge Journalistin, die gerade angefangen hat, für die angesehene Verlagsgruppe Winthrope Press zu arbeiten. Ihre erste Reportage verwandelt sich jedoch in ein wahres Fiasko! Den Knöchel verstaucht, ein Interview vermasselt … Die hübsche Juliette steht kurz vorm Nervenzusammenbruch. Ein Mann in Weiß, bildschön und geheimnisvoll, kommt ihr zu Hilfe. Wer ist er? Was will er von ihr? 
Entdecken Sie die Abenteuer von Juliette und Darius, dem Milliardär mit den vielen Gesichtern. Eine leidenschaftliche und sinnliche Liebesgeschichte, die Sie auf eine Reise zu Ihren wildesten Träumen mitnimmt.
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Kate B. Jacobson

Liebe mich!
LOVE U - Liebe und Intrige in Hollywood

Gesamtausgabe


1. Willkommen in Los Angeles
»Miss, please step back!«
Er strengt sich zwar an freundlich zu bleiben, aber ich habe sofort erkannt, dass mich dieser Muskelprotz da im Leben nicht in den Viper Room lassen wird. Ich bin keine dieser langen Bohnenstangen in Designerkleidern in der Begleitung von Businessmännern mit grau meliertem Haar, denen er ohne Zögern den Zugang in diesen angesagten Nachtclub in West Hollywood ermöglicht. Mit den top gestylten jungen Mädchen in der Schlange, die gerade am Anfang ihrer Schauspielkarriere stehen und von den Paparazzi nur gelangweilt angestarrt werden, habe ich auch nicht unbedingt viel Ähnlichkeit. Darum hat der Türsteher nicht einmal versucht, meine daher gestammelten Erklärungen zu verstehen. Er hat ganz offensichtlich keine Lust darauf, seine Zeit mit unspektakulär gekleideten Touristinnen zu vergeuden. Ich verfluche innerlich meine abgetragenen, baumwollenen Reiseklamotten.
Liebes Tantchen, vielen Dank nochmals für deine Anziehtipps!
Ich verfluche Pauline, und ich verfluche Los Angeles. Das Taxi, mit dem ich gekommen bin, ist schon wieder weg. Ich hatte gerade ausreichend Geld für die Fahrt bei mir. Es bleibt mir nichts anderes übrig, als aufs Ganze zu gehen.
»Sie begehen einen gravierenden Fehler, wenn Sie mich nicht reinlassen! Ich bin Marion Cotillard! Ich habe einen Oscar!«
Entweder, der Rausschmeißer hat noch nie etwas von der französischen Schauspielerin gehört, oder er weiß genau, wie sie aussieht und dass ich unmöglich sie sein konnte. Er würdigt mich jedenfalls keines Blickes.
Die Reise war anstrengend und der Jetlag macht mir sehr zu schaffen. Ich fühle mich alleingelassen. Jetzt muss ich wohl hier warten, bis Pauline endlich mit der Arbeit fertig ist. Wenn sie heute überhaupt Dienst hat, denn da bin ich gar nicht sicher. Mit diesem Gedanken verabschiedet sich auch der letzte Rest meiner Kräfte. Ich lehne mich an die Mauer und kauere mich auf den Boden. Die Tränen kullern meine Wangen hinunter, und ich vergrabe den Kopf in meinen Armen.
»Mademoiselle, kann ich Ihnen helfen?«
Nein, das war keine Einbildung! Der Mann hat mich auf Französisch angesprochen. Ich fühle mich schon viel besser, und seine angenehm sanfte Stimme beruhigt mich zusätzlich. Trotzdem wage ich es nicht, meinen Kopf zu heben. Der Mann, der nun neben mir in die Hocke gegangen ist, schiebt vorsichtig die Haarsträhne zur Seite, die mein Gesicht verdeckt. Sanft zieht er meine Arme auseinander. Ich öffne meine verheulten Augen und kann nicht glauben, was ich da sehe. Derjenige, der mich da gerade mit so viel Sanftmut und Mitgefühl ansieht, ist kein Geringerer als Terrence Grant! Der Schauspieler, der noch vor seinem 30. Geburtstag mit zwei Oscars ausgezeichnet worden ist. Derselbe, den ich eben noch im Flugzeug in seinem Film Sweet Dreams bewundert habe!
Nun hockt er vor mir, mein Gesicht ist tränenüberströmt, und ich habe mir schon seit über 24 Stunden nicht mehr die Zähne geputzt! 
– Sind Sie… Terrence Grant?
– Und Sie sind…? Französin? Und ziemlich verzweifelt, oder?
– Aber… woher wussten Sie denn, dass ich Französin bin?
– Ich habe gehört, wie Sie mit dem Türsteher, Jim, gesprochen haben. Tut mir leid, aber Ihr Englisch ist wirklich nicht sehr gut. Ihr Akzent hingegen ist reizend – fügt er rasch hinzu. Er lächelt charmant. Ich bin sehr erleichtert, dass er sich nicht über mich lustig macht. 
Sein Gesicht ist ganz nahe an meinem, nur wenige Zentimeter trennen uns. Eine wohlige Wärme erfüllt meinen Körper und beinahe hätte ich die blöde Situation, in der ich mich befinde, ganz vergessen. 
Los Zoe, reiß dich jetzt zusammen!
Jetzt muss ich aber endlich aufhören zu flennen. Ab dem Moment, indem ich Terrence Grants Mitgefühl gespürt hatte, war meine Hoffnungslosigkeit wie in Luft aufgelöst. Und jetzt bereue ich es natürlich, dass ich vor ihm so viel Schwäche gezeigt habe.
Wir stehen beide wieder auf. Er hält mir ein Taschentuch hin, und als ich es dankend annehme, streifen seine Finger die meinen. Ein unbeschreibliches Gefühl durchfährt mich bei dieser sanften Berührung. Mehr schlecht als recht versuche ich, meine innere Aufregung zu kaschieren, und nachdem ich mir die Tränen aus dem Gesicht getrocknet habe, beginne ich ihm zu erzählen, weshalb ich so unbedingt in den Nachtclub kommen muss. Mein Name ist Zoe Scart, ich bin 22 Jahre alt und komme aus Paris. Meine Freundin Pauline, die in Los Angeles lebt, sollte mich eigentlich abholen, aber mein Flug hatte mehrere Stunden Verspätung und ich konnte sie am Flughafen nicht finden. Sollte sie mir eine Nachricht hinterlassen haben, dann konnte ich das gar nicht mitkriegen, denn mein Mobiltelefon und auch meine Geldbörse habe ich unabsichtlich in einen meiner Koffer gesteckt, den ich dann eingecheckt habe. Und um den ganzen Schlamassel noch abzurunden ging natürlich mein ganzes Gepäck verloren! Da ich weder die Adresse noch die Telefonnummer von Pauline auswendig weiß, musste ich hierher zu ihrem Arbeitsplatz kommen – in der Hoffnung, dass sie heute Dienst hat.
Aufmerksam lauscht Terrence dem Bericht meiner Pechsträhne, dann zwickt er mich leicht in den Unterarm, um meinen Redefluss zu unterbrechen. Die Erklärungen müssen noch etwas warten. Die Paparazzi haben ihn erkannt und zeigen großes Interesse an seiner Begleitung, die niemand zu erkennen vermag.
»Sollen wir reingehen, liebe Marion?« 
Ups! Das hat er also auch gehört.
Ich schäme mich in Grund und Boden. Klar, Terrence hatte ja sogar in einem Film mit Marion Gotillard zusammen gespielt. Mein kleiner Schwindel scheint ihn jedoch mehr zu amüsieren als zu ärgern, und um mir zu helfen spielt er mit. Und er hat Spaß daran, das verrät mir das Funkeln in seinen Augen. Er wartet gar nicht erst auf meine Antwort, sondern legt den Arm um meine Schultern, dreht mich um und weist mich zum Eingang des Viper Room. Wir müssen ja ein witziges Pärchen abgeben! Er super elegant in einem schwarzen, maßgeschneiderten Anzug, weißen Hemd und Krawatte, und ich wie ein scheues Reh neben ihm, in einem abgetragenen Pullover und meinen Converse, völlig ungeschminkt und mit ungestylten Haaren. 
Ich fühle die angenehme Wärme seines Körpers durch den Pullover auf meiner Haut. Es bleibt mir aber gar keine Zeit, meinen Gefühlen weiter nachzugehen. Ich ducke mich, um den Linsen der Kameras und den neugierigen Blicken zu entkommen. Vor allem die Frauen starren mich überrascht an, sogar ein wenig eifersüchtig, kommt es mir vor. Vor dem Türsteher, für den ich noch wenige Minuten zuvor nicht mehr wert war als ein weggeschmissener Hamburger, richte ich mich wieder auf. Der Respekt in seinem Blick macht alle Demütigung wieder gut, die ich noch vor Kurzem verspürt hatte. 
Vielleicht war es ja doch die richtige Entscheidung, Paris zu verlassen. Ich hatte schon begonnen, daran zu zweifeln. Naja, jetzt bin ich in L.A. 
In »El Eh«, wie Pauline zu sagen pflegt.
Ich! Zoe Scart, 22 Jahre alt, und zum ersten Mal außerhalb Europas! Ich kann es kaum fassen, endlich hier zu sein! Bereit, ein neues Leben zu beginnen. Naja, »bereit«… Noch kann ich mich über meine Ankunft nicht wirklich freuen. Aber es wird alles gut, sobald ich Pauline gefunden habe. Pauline ist meine Sandkastenfreundin. Sie lebt schon einige Zeit in Los Angeles, und davor war sie zwei Jahre in London. Sie ist eine Vollblut-Abenteuerin. Sie geht dorthin, wo sie ihre Musikleidenschaft hinführt. Sie spielt Gitarre und singt in einer Band in »El Eh«. Hier wartet sie auf ihren großen Durchbruch und jobbt währenddessen als Kellnerin in dem angesagten Nachtclub.
Sie war es auch, die mich überredet hat, ebenfalls nach Los Angeles zu kommen, als ich meinen Master in Allgemeiner und Vergleichender Literaturwissenschaft an der Sorbonne abgeschlossen hatte. Sie meinte, dass ich hier ganz schnell einen Job finden würde, und mir bliebe auch noch ausreichend Zeit zum Schreiben. Sie kennt mich sehr gut und weiß genau, dass ich seit meiner Kindheit Schriftstellerin werden möchte. Ich kann außerdem auch nicht ewig meinem Tantchen zur Last fallen. Die Schwester meines Vaters, Helene, kann es nicht ausstehen wenn ich sie Tantchen nenne. Aber ich sage es einfach zu gern! Sie ist für mich da, seit meine Eltern bei einem Unfall ums Leben gekommen sind. Ich war gerade 12 Jahre alt, als es passierte, und Helene war so alt wie ich heute. Das ist ganz schön jung für so viel Verantwortung. Sie hat sich stets mit unheimlich viel Liebe und Aufmerksamkeit um mich gekümmert, zweifellos zum Nachteil ihres Privatlebens. Seit zwei Jahren läuft das mit Matthieu nun, aber sie leben beide weiterhin in ihren Wohnungen. Sie hat mir niemals das Gefühl gegeben, dass ich sie störe, und – ich bin mir ganz sicher – hätte ich gewollt, so hätte ich mein Leben lang bei ihr bleiben können. Ich finde aber, dass die beiden endlich ihre Privatsphäre verdient haben. Und für mich ist es auch Zeit, meine Nase aus meinen geliebten Büchern zu heben und mich dem »wahren Leben« zu stellen um herauszufinden, was es für mich bereithält.
»Zoe?«
Es fällt mir schwer, mich zu beherrschen, als ich Pauline entdecke. Sie reißt die Augen auf und ich sehe das Tablett, das sie trägt, schon auf dem Boden liegen. Ich weiß nicht, was sie mehr überrascht, mich hier zu sehen, oder mich in Begleitung von Terrence Grant zu sehen. Aber Pauline haut so schnell nichts um.
– Du liebe Güte, bin ich froh, dich zu sehen! Ich habe schon begonnen mir Sorgen zu machen! Ich habe im Internet gesehen, dass dein Flugzeug nicht aus Chicago weggekommen ist. Und ich hab sicher hundertmal bei dir angerufen, konnte dich aber nie erreichen!
– Ich weiß, mein Mobiltelefon ist in meinem Gepäck gelandet!
– Dann hast du meine Nachricht gar nicht erhalten? Ich musste dann wirklich zur Arbeit, und ich habe dir eine Nachricht hinterlassen, dass du direkt zur Wohnung fahren sollst. Die Schlüssel habe ich einfach unter die Fußmatte gelegt.
– Ich hab ja nicht einmal deine Adresse! Nur an den Namen des Clubs konnte ich mich noch erinnern.
– Ok, es ist ja zum Glück doch noch alles gut gelaufen und du bist heil angekommen. Und in so charmanter Begleitung… Willst du uns denn gar nicht vorstellen?
Sie deutet auf Terrence Grant.
Damit sie den Lärm der Band übertönen kann, muss sie sich fast die Seele aus dem Leib schreien.
»Ähm…«
Mein edler Retter kommt mir zuvor und streckt Pauline seine Hand entgegen.
– Terrence. Sehr erfreut.
– Wow, Sie sprechen Französisch?
– Ein bisschen. Meine Mutter war Französin.
Er lächelt.
– Kennt ihr euch schon lange?, fragt mich Pauline mit einem Grinsen.
– Äh… Monsieur Grant hat mir dabei geholfen, in den Club zu kommen. Die Fluggesellschaft hat mein Gepäck verloren, und…
– Warte kurz. Entschuldigt mich, mein Chef hat mir gedeutet. Ich muss zu ihm. Da ist heute eine geschlossene Party, ich muss in den Lounge-Bereich gehen. Monsieur Grant, es war mir eine Ehre, Sie kennengelernt zu haben! Zoe, bitte warte dort drüben auf mich, ich komme in fünf Minuten wieder!, sagt sie, bevor sie verschwindet, und zwinkert mir alles andere als unauffällig zu.
Beschämt sehe ich meinen Begleiter an, der so tut, als hätte er nichts bemerkt. Wenn er so direkt vor einem steht, dann ist er noch viel schöner als auf dem Bildschirm, mit seinem kurzen, dichten, brünetten Haar, das er ein bisschen zerzaust trägt, und mit seinem Dreitagebart, seinen grünen Augen und seinem leichten Lächeln, das mich ganz durcheinander bringt.
– Well, dann sind Sie ja nun gerettet.
– Vielen, vielen Dank! Das war so nett von Ihnen!
– Aber, aber. Gern geschehen. Was werden Sie denn jetzt in L.A. machen?
– Zuallererst muss ich mir einen Job suchen. Ich habe gerade meinen Master in Literatur abgeschlossen, aber ich bezweifle, dass der mir dabei behilflich sein wird, einen Job als Kellnerin zu finden. Und eine bessere Arbeitsstelle werde ich hier vorerst wohl noch nicht angeboten bekommen. Außerdem wäre das der perfekte Job, damit mir auch zum Schreiben noch Zeit bleibt…
– Sie sind also Schriftstellerin?
– Nun ja, als Schriftstellerin würde ich mich noch nicht bezeichnen. Sagen wir, ich bin gerade dabei, meinen ersten Roman zu schreiben.
– Das ist mal eine willkommene Abwechslung zu den wannabes und den Möchtegern-Hollywood-Sternchen, die in L.A. herumlaufen. Wenigstens sind Sie nicht für Ihre Viertelstunde Ruhm hergekommen. Sie sind eine sehr erfrischende Erscheinung, Zoe, eine seltene Spezies in der kalifornischen Fauna. Ich hoffe sehr, eines Tages eines Ihrer Bücher zu lesen. Ich war schon immer ein großer Fan der Literatur, und speziell von französischen Schriftstellern. Hoffentlich kann L.A. Sie inspirieren. Ich bedauere es zwar sehr, aber ich muss leider los, man erwartet mich. Ich wünsche Ihnen alles Gute, und herzlich willkommen in Los Angeles!
Bevor ich ihm antworten konnte, war er schon in der Menge verschwunden. Einige der happy few in teuren Klamotten, die es geschafft hatten, in den Club zu kommen, schauen dem Star nach, heucheln Desinteresse und drängeln sich gegenseitig mit dem Ellenbogen zur Seite. Manche starren mich an, aber da mich der große Terrence Grant stehengelassen hat, bin ich nun für sie nicht mehr wirklich interessant. Ich stehe noch ein bisschen wie angewachsen da, so als hätte mich sein Abgang lahmgelegt. Ich kann sein Parfum noch immer riechen.
»Ich bedaure es zwar sehr»… Habe ich da richtig gehört?
»Was für ein Auftritt! Sag mal! Kaum angekommen, schnappst du dir gleich den größten aller Stars!«
Ich gebe Pauline kurz eine Zusammenfassung der Geschehnisse der letzten Stunden und erkläre die Sache mit meinem verloren gegangenen Gepäck und die Umstände, unter denen ich Terrence kennengelernt habe. 
– Das nenne ich Glück im Unglück! Der Mann ist so schön, so sexy, und so reich wie sonst keiner hier. Wenn ich an all die Frauen denke, die von ihm träumen, und die die verrücktesten Pläne schmieden, um ihm zu begegnen, und du, du… heulst. Und Bingo! 
– Er hat doch einfach nur Mitleid mit mir gehabt.
– Vielleicht, vielleicht auch nicht. Du bist sehr hübsch, das weißt du, Zoe. Und du bist ganz anders, als all die Schönheiten, die hier herumlaufen. Vielleicht hat der schöne Terrence einfach genug von den magersüchtigen Silikon-Barbies! 
– Jetzt redest du aber Unsinn. Naja, ich werde ihn sowieso nie wieder sehen.
– Sei dir da mal nicht so sicher. Denk daran, das hier ist die Kino-Hauptstadt, hier ist alles möglich. Aber ok, ich hör mal auf dich vollzulabern. Komm jetzt! Ich habe Richard, meinen Chef, gefragt, ob ich früher aufhören kann. Er war einverstanden, weil ich in letzter Zeit oft eingesprungen bin. Fahren wir nach Hause.
2. Das Angebot
Ich bin schrecklich erschöpft, aber dennoch kann ich nicht einschlafen. Unglaublich, jetzt bin ich wirklich in Los Angeles! Allzu viel habe ich von der Stadt allerdings noch nicht gesehen, weil ich ja nachts angekommen bin. Pauline hat mich in ihre kleine Wohnung in einer einfachen, aber sehr netten Siedlung in West Hollywood gebracht. Sie teilt sich die Wohnung mit einer jungen japanischen Schmuckdesignerin, Itsuko, die gerade daheim in Japan ist. Ich schlafe in ihrem Zimmer, bis Pauline und ich eine Wohnung für uns beide gefunden haben. Ich liege in ihrem Bett – die Laken riechen ziemlich einparfümiert – und lasse die vergangenen Stunden noch einmal Revue passieren. Vor allem meine Begegnung mit Terrence Grant. 
 
Ich sehe sein Lächeln vor meinen Augen und seinen liebevollen Blick, als ich ihm meine Pechsträhne schildere, sein süßes Grinsen, als er mich Marion nennt… Es fühlt sich an, als wäre er immer noch da und beschütze mich. Ich bilde mir ein, seinen Arm noch auf meinen Schultern zu spüren. Immer wieder gehe ich das Erlebte in Gedanken durch. Ich möchte nichts davon vergessen, diese Augenblicke für immer festhalten. Ich weiß, dass ich ihn nicht wiedersehen werde, und diese Gewissheit tut richtig weh. Aber ich kenne ihn nicht, er ist für mich ein Fremder. Ein höflicher Mann, der mich gerettet hat. Er hat mich bestimmt schon wieder vergessen. Während der wenigen Minuten, die wir miteinander verbracht haben, hatte ich jedoch wirklich das Gefühl, als wären wir einander irgendwie nahe. Diese grünen Augen… Sie sind das letzte, was ich vor mir sehe, bevor ich endlich einschlafe.

»Aus den Federn!«
Etwas gerädert hebe ich meinen Kopf und entdecke Pauline, die sich auf das Bett gesetzt hat. Ich brauche noch ein wenig Zeit, um wach zu werden und verkrieche mich in der Bettwäsche.
»Keine Widerrede, du Siebenschläfer! Ich möchte eine detaillierte Version deines gestrigen Abenteuers!«
Endlich bin ich wach und begreife: Ich bin in Los Angeles!
– Ach ja, ich bin ja in L.A. Das hatte ich schon fast wieder vergessen…
– Da bist du aber die Einzige...
Sie zeigt mir das Tablet, das sie in den Händen hält.
Aber… das bin ja ich!!!
– Aber, was…?
– So ist das nun mal, wenn man mit einem Star ausgeht. Am nächsten Tag sieht man sein Bild in allen Klatschblättern!
– Oh nein! Du lieber Gott…
Ich schiebe das Laken weg und springe aus dem Bett.
»Bleib weg vom Fenster! Vorsicht vor den Paparazzi!«
Blitzschnell hüpfe ich zur Seite, da bricht Pauline in schallendes Lachen aus.
»War ein Scherz, du Dummkopf! Du bist gerade mal angekommen, niemand kennt dich. Wie sollen die wissen, wer du bist oder wo du wohnst? Außerdem hängen dir auf dem Foto die Haare ins Gesicht. Man erkennt dich gar nicht, wenn man dich nicht gut kennt.«
Ich habe schon gemerkt, dass Pauline nur Spaß gemacht hat. Aber trotzdem bin ich noch etwas verunsichert. Ich schaue mir das Display des Tablets näher an und ziehe das kurze T-Shirt nach unten, das mir Pauline geliehen hat und das nur notdürftig meinen Slip verdeckt.
– Ihr gebt ein süßes Pärchen ab, findest du nicht?
– Mit meinen 1,60 m reiche ich ihm gerade mal bis zur Schulter.
– Ich finde, ihr schaut super aus zusammen. Weißt du, die Größe ist hier nicht wichtig. Natalie Portman, Salma Hayek, Scarlett Johansson, Eva Longoria… die sind alle auch nicht größer. Und trotzdem sind sie so richtige Sexsymbole. Und du bist mindestens genauso schön wie die, hör jetzt bloß auf, die Bescheidene zu spielen! Du bist schon immer super bei den Männern angekommen, mit deinem hübschen Gesicht. Du willst dir einfach nicht eingestehen, wie sehr das andere Geschlecht auf dich steht. Du hast eine perfekte Figur, dein Kleidungsstil ist zwar eher casual, aber immer mit dem gewissen Etwas. Du schminkst dich nicht wirklich und verzichtest gerne auf High Heels und tiefe Ausschnitte. Aber das ist auch besser so. Vor allem hier in L.A. bist du damit wirklich etwas Außergewöhnliches. Dich kann man nicht mit all den Kim Kardashians und Möchtegern-Paris Hiltons vergleichen, die um Mister Grant herumschwänzeln. Du bist für ihn sicher so etwas wie ein Happen frische Luft. Seit er in Los Angeles wohnt, hat er ganz bestimmt kaum Mädchen ohne Silikontitten kennengelernt, und schon gar keine mit einem Master in Literatur!
Ich lausche ihrem Vortrag und schaue sie etwas ungläubig an. Pauline wechselt schließlich das Thema.
– Gut, also hör zu. Ich habe eine gute und eine weniger gute Nachricht. Welche willst du zuerst hören?
– Die gute.
– Man hat dein Gepäck hergebracht.
– Super! Und die schlechte?
– Itsuko sitzt schon im Flieger. Sie kommt früher als geplant zurück. Du wirst also auf der Couch schlafen müssen, bis ich eine andere Wohnung für uns gefunden habe. 
Der Gedanke daran gefällt mich gar nicht. Die Wohnung ist zwar nett, aber sie ist sehr klein. Und ich brauche meine Privatsphäre, damit ich mich zum Schreiben zurückziehen kann. Pauline scheint aber guter Dinge zu sein, dass es sich nur um einige Tage handeln wird, bis sie eine neue Wohnung gefunden hat. Ich vertraue einfach auf sie. Meine liebe Freundin! Ich merke, dass ich ihr Leid tue. Aber genauso tut auch sie mir Leid. Ich weiß, dass sie diese Wohnung über alles liebt. Sie hat mir erzählt, welch großes Glück sie hatte, so eine tolle Unterkunft für diesen Preis zu finden. Ich möchte nicht, dass sie wegen mir in eine Wohnung ziehen muss, die ihr nicht so gut gefällt. Und ich will auch nicht, dass meine Anwesenheit irgendwie zwischen ihr und ihrer derzeitigen Mitbewohnerin steht.
»Reden wir später weiter darüber. Komm, ich hab uns Frühstück gemacht!« 
Ich muss meine beiden Koffer fast zur Gänze ausräumen, bevor ich endlich ein paar Shorts finde. Dann folge ich Pauline auf die kleine Terrasse, auf der schon Heidelbeer-Muffins, Pancakes, frisch gepresster Orangensaft und Kaffee bereitstehen. Ich liebe das amerikanische Frühstück, und Pauline weiß das. Als wir noch beide in Paris waren, sind wir oft am Wochenende in ein kleines Diner gegangen, um uns den Bauch mit Muffins vollzuschlagen. Sie ist wirklich die allerbeste Freundin. Ich hab solches Glück! Sie ist so aufmerksam mir gegenüber, und das nicht erst seit gestern. Wir kennen uns schon seit dem Kindergarten, und sie war immer einfach nur lieb zu mir. Sie ist für mich wie eine Schwester, und obwohl wir ständig via E-Mail und Skype in Verbindung waren, hat sie mir in den vergangenen Monaten sehr gefehlt.
Gespannt lausche ich Paulines Erzählungen über ihr Leben in L.A. Seit einem halben Jahr lebt sie nun hier, und sie scheint recht glücklich zu sein. London hat sie verlassen, weil eine Beziehung eher unschön in die Brüche gegangen ist, aber jetzt scheint es ihr wieder sehr gut zu gehen. Wenn sie nicht im Viper Room arbeitet, dann probt sie mit ihrer Band, den Hollywood Bastards. Sie trägt ihre schwarzen und kurzen Haare ähnlich wie Halle Berry und hat ein Gesicht wie eine Puppe. Mit ihrem graziösen Körper und ihrem charmanten Charakter hat sie wirklich alles, was sich ein Mann nur wünschen kann. Ich bin sicher, dass sie hier in L.A., genauso wie auch in Paris und London, viele Verehrer hat. Momentan hat sie aber wohl nur ihre Musik im Kopf.
»Bald wirst du uns live hören, wir haben nämlich einen Auftritt im…«
Das Festnetztelefon der Wohnung klingelt.
»Das ist sicher mein Chef, Richard. Er ist der Einzige, der mich auf dem Festnetz anruft…«
Pauline steht auf um abzuheben. Ich bewundere den kleinen Garten, der das Gebäude umgibt, und verliere mich in Gedanken. Es ist erst Anfang Juni, und hier ist es bereits jetzt schon sehr warm. In Paris hat es noch geregnet, von Sommer war keine Spur zu sehen.
»Zoe, für dich!«
Pauline drückt mir mit einem schelmischen Lächeln den Hörer in die Hand. Ich nehme das Telefon und wundere mich über ihre Erheiterung.
– Tantchen? Ich bin gut angekommen. Ich wollte dich schon anrufen…
– Zoe, hier spricht Terrence. Grant.
Als würde ich sonst noch einen Terrence kennen!
Dieser kaum hörbare Akzent. Seine angenehme Stimme. Und er erinnert sich sogar an meinen Vornamen!
– Haben Sie Ihre Emotionen wieder im Griff?
– Ich… ja, absolut. Aber… Wie…
– Richard vom Viper Room ist ein Freund. Ich habe ihn um Paulines Nummer gebeten.
– Aha…
– Ich hoffe, Sie können mir meinen Überfall verzeihen. Ich wollte mich bei Ihnen entschuldigen. Und Ihnen ein Angebot machen.
– Wofür denn entschuldigen?
– Ich weiß nicht, ob Sie die News schon gehört haben, aber es gibt auf allen Klatschseiten im Internet ein Foto von uns beiden. Und ganz bestimmt auch in den Klatschzeitungen. Es tut mir wirklich Leid, dass Sie meinetwegen öffentlich dargestellt werden. Sie sind nicht auf mögliche Konsequenzen vorbereitet, und Sie haben sich nicht dafür entschieden, so im Rampenlicht zu stehen. Ich hoffe wirklich, dass Sie davon unbeschadet bleiben. Und damit komme ich auch zu dem Angebot, von dem ich gesprochen habe.
– Hm, welches Angebot?
Ich muss mich umdrehen, damit ich Pauline nicht mehr sehe, die die ganze Zeit schon Grimassen schneidet.
Jetzt muss ich mich schnell wieder fangen!
»Ok, hören Sie mir zu. Ich bin gerade bei einem Dreh, bei dem manche Szenen in Frankreich spielen. Sie werden aber im Studio gedreht. Ich habe einen französischen Berater engagiert, aber er liegt leider seit einigen Tagen im Krankenhaus. Es würde mich freuen, wenn Sie ihn bis zu seiner Rückkehr vertreten könnten – und das wird bestimmt einige Wochen lang dauern. Die Aufgabe besteht darin, zu prüfen, ob die Requisiten und die Dekoration für die Szenen passen. Die Leute hier haben die lästige Angewohnheit, Statisten mit einem Barett und einer Stange Baguette auszustatten, damit es nach Paris aussieht. Oder sie vergeben kleine Rollen mit Text in einem unnatürlichen Französisch. Sie haben doch gestern Abend erzählt, dass Sie einen Job suchen. Wäre das was für Sie?«
Ob das was wäre für mich?! Ich dachte, ich sehe den Typen nie wieder, und jetzt bietet er mir an, Seite an Seite mit ihm zu arbeiten!
Mein Herz schlägt immer schneller.
»Ja, auf jeden Fall!«
Ich versuche, meine Aufregung nicht zu zeigen.
»Ich freue mich riesig über Ihr Angebot!«
Spinne ich, oder war das gerade eine einfallslose Höflichkeitsfloskel. Mein Gott, hat dieser Mann eine angenehme Stimme… 
– Noch eine Kleinigkeit... Ich hätte gerne, dass Sie einige Zeit zu mir ziehen. Zum einen wäre das sehr praktisch für unsere gemeinsame Arbeit und unsere Fahrten ins Studio. Und zum anderen, weil die Paparazzi sehr bald Ihre Spur finden werden. Sie werden zu richtigen Jagdhunden, wenn Sie eine mögliche Beute auch nur wittern.
– Aber mich kennt doch hier niemand…
– Das wird nicht lange so bleiben. Die werden mit den Stammgästen sprechen, mit dem Personal, und ein Arbeitskollege Ihrer Freundin wird ihnen verraten, dass sie beide gemeinsam den Club verlassen haben.
Misstrauisch prüfe ich von der Terrasse aus die Umgebung.
»Also, Zoe. Wie lautet Ihre Antwort? Ich muss gleich los. Haben Sie keine Sorge, ich bin kein serial killer. Als Dexter-Verschnitt hätte ich ein ziemliches Problem, mit der Presse ständig im Rücken. Und ein Schürzenjäger bin ich auch nicht.« fügt er hinzu, als er mein Zögern bemerkt. »Um ehrlich zu sein, muss ich mich vielmehr dauernd gegen Übergriffe wehren und…«
Ich weiß nicht, was ich ihm antworten soll. Mit so einem Angebot hatte ich doch nicht gerechnet! Terrence Grant kennengelernt zu haben war schon ein sehr überraschendes Erlebnis. Aber jetzt bietet er mir auch noch an, bei ihm zu wohnen! Ich überlege hastig. Er hat von seinem Anwesen gesprochen, nicht von einem Haus. Das ist ganz ohne Zweifel riesig, mit Bungalows voller Gäste. Ich schaue durch die Terrassentür direkt auf die Couch. Itsukos Rückkehr fällt mir wieder ein…
– Okay!
– Sehr schön. Dann schicke ich Ihnen in zwei Stunden Max, meinen Chauffeur. Bis heute Abend!
Kaum habe ich den Hörer weggelegt, springt Pauline aufgeregt vor mir herum. Ich fasse das Gespräch in wenigen Worten zusammen. Sie spitzt ihre Lippen und pfeift.
– Aber Hallo. Der druckst nicht lange herum, der schöne Terrence!
– Hey, das ist rein beruflich!
– Oh ja, ganz bestimmt. Auf jeden Fall kommt es uns gelegen. Ich habe mich ja nicht getraut, es dir zu sagen, aber Itsuko hat sehr strikte Platzansprüche und teilt auch nicht sehr gerne. Ich weiß nicht, ob sie dich lange auf der Couch geduldet hätte. Das gibt uns ein wenig mehr Zeit, um uns eine schöne Wohnung zu finden. Das heißt… wenn du überhaupt zurückkommst?
Halb ironisch, halb verunsichert schaut sie mich an.
»Aber bitte Pauline! Hör doch endlich damit auf! Hilf mir lieber, meine Koffer wieder zu packen!«
Puh!
Ich wage es kaum zu atmen. Ich sitze auf dem Rücksitz einer grünen Limousine Marke Jaguar. Auf den beigefarbenen Ledersitzen fühle ich mich noch kleiner als sonst. Ich trage ein Kleid, das mir Pauline geliehen hat. Für meinen Geschmack ist es etwas zu tief ausgeschnitten, aber alle meine eigenen Sachen sind zerknittert und ich möchte, dass Terrence mich heute in besserer Aufmachung sieht als gestern.
Max, der Chauffeur, trägt einen tailliert geschnittenen Anzug. Er ist ein wenig korpulent, aber er strahlt Kraft und Stärke aus. Er trägt runde Sonnenbrillen und einen perfekt rasierten Spitzbart – und ist nicht sehr gesprächig. Während er meine Koffer in die Limousine packte, hat er mir nur mitgeteilt, dass wir nach Bel Air fahren werden. Da er sich offensichtlich nicht mit mir unterhalten will, lasse ich meinen Blick in die Umgebung schweifen und betrachte die Straßenschilder und Wegweiser, die sich allesamt wie die Titel von Hollywood-Streifen lesen: Sunset Boulevard, Mulholland Drive… Ich bin aus dem Staunen noch nicht herausgekommen, da verringert die Limousine die Geschwindigkeit und biegt in einen schmalen Weg ein, bevor sie vor einem riesigen Tor hält, das sich langsam wie von Zauberhand öffnet. Der Jaguar bleibt schließlich vor einem riesigen Bauwerk stehen, das ich von der Straße aus gar nicht gesehen habe. Wie ein Luxusschiff liegt es vor mir, ganz in weiß, mit unglaublich großen Glasflächen, als wäre es inmitten der grünen Natur gestrandet. Der Bug hängt in der freien Luft und bietet bestimmt eine atemberaubende Aussicht über die Stadt.
»Zoe?«
Die Frau, die vor mir steht, ist mir auf Anhieb sympathisch. Sie ist eine Latina in den Fünfzigern und trägt ihr schwarzes, an wenigen Stellen ganz leicht grau meliertes Haar straff hochgesteckt. Sie ist groß und ein wenig rundlich, aber in ihrem schlichten, schwarzen Kleid sieht sie sehr elegant aus. Sie lächelt mich freundlich an und gewinnt sofort mein Vertrauen. Wie in den USA so üblich, hat sie mich gleich beim Vornamen genannt.
»Wie geht es Ihnen? Herzlich willkommen bei uns. Ich bin Isabella, Mr. Grants Haushälterin. Kommen Sie, ich zeige Ihnen das Haus.«
Sie spricht Englisch mit einem ganz leichten Akzent – ich vermute mexikanisch. Sie bittet mich durch die eindrucksvolle Eingangstür ins Haus. Das Vorzimmer ist eigentlich ein unglaublich großes Loft mit hohem Plafond und weißem Fliesenboden. Die großen Glaswände zeigen auf die angrenzenden Hügel. Die Möbel sind eine Mischung aus Art Déco und zeitgenössischem Design. Üppige, mit Leder oder Velours gepolsterte Sofas, hochwertige Couchtische und ein Billiardtisch stehen verteilt in den diversen Bereichen, die durch Höhenunterschiede in der Konstruktion architektonisch getrennt sind. Durch eine Glasfläche entdecke ich einen prunkvollen Pool, der sich über die ganze Länge des Bugs erstreckt, den das Gebäude andeutet. Nur dass dieser Bug sich nicht seinen Weg durch die Meere bahnt, sondern vielmehr durch die Lüfte zu schweben scheint.
Isabella führt mich über eine breite, schneckenförmige Treppe in den nächsten Stock.
»Hier lang bitte. Das da ist das Zimmer von Mr. Terrence.« Sie zeigt auf eine Tür am Ende der Galerie. »Und hier befindet sich Ihr Zimmer.«
Zimmer?
Besser gesagt 60 Quadratmeter, also die durchschnittliche Größe eines Pariser Appartements für eine dreiköpfige Familie.
»Ich werde Sie nun alleine lassen, damit Sie es sich bequem machen können. Wenn Sie irgendetwas brauchen, dann können Sie mich über das Haustelefon jederzeit erreichen. Wir sind alleine, Max ist gerade losgefahren, um Mr. Grant vom Studio abzuholen.«
Sie sieht meinen verwunderten Gesichtsausdruck und fügt hinzu:
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